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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 29 . März (Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz : Der Tag verlief auf der ganzen
Front ziemlich ruhig . Nur im Argonnerwald und in Loth¬
ringen fanden kleine für uns erfolgreiche Gefechte statt.

Generaloberst von Kluck wurde bei Besichtigung der
vorderen Stellungen seiner Armee durch einen Schrapnell¬
schuß leicht verwundet. Sein Befinden ist zufriedenstellend.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Tauroggen wurde von
unseren Truppen im Sturm genommen . 300 Russe « wurden
gefaugeugenommen.

An der Bahn Wirballen —Kowno brach bei Pilwiszki ein
russ . Angriff unter schwersten Verlusten zusammen.

In der Gegend von Krasnopol machten wir über
1000 Gefaugeue , darunter eine Eskadron Garde -Ulaue«
mit Pferden und erbeuteten 5 Maschinengewehre.

Ein ruff . Angriff nordwestlich von Ciechanow wurde ab¬

gewiesen.
Oberste Heeresleitung.

* * * > ,, > '

Auf "dem westlichen Kriegsschauplatz scheint nach dem
letzten Tagesbericht der Obersten Heeresleitung ein Still¬
stand in den Kämpfen eingetreten zu sein . Daraus ergibt
sich, daß auch die dritte französische Offensive, die durch
die gleichzeitigen heftigen Angriffe der Engländer in Bel¬
gien tatkräftig unterstützt wurde , ihr ergebnisloses Ende
gefunden hat . Die Mitteilung von der Verwundung j
des Generalobersten v . Kluck durch einen Schrapnellschuß
bei einer Besichtigung der vorderen Stellungen seiner
Truppen zeigt, daß die deutschen Heerführer Not und
Gefahr mit den ihnen unterstellten Soldaten kamerad¬
schaftlich teilen . Sie begnügen sich nicht mit bloßen An¬
ordnungen , sondern scheuen auch die Gefahr nicht, um sich
persönlich von der Lage ihrer Truppen selbst in den
vordersten Linien zu überzeugen . Der Heldenmut der
deutschen Offiziere findet selbst bei den Feinden unein¬
geschränkte Anerkennung . So schreibt der Augenzeuge
im britischen Hauptquartier unterm 23 . März : Die deut¬
schen Offiziere bekunden einen ganz außcrordemlicheu
Mut . Häufig fordern sie den Tod geradezu heraus , indem
sie vorauseilen und den Angriff bis auf einige hundert
Schritte innerhalb unserer Linien leiten . Keiner , der sich
in dieser Weise aussetzte , ist entkommen. Ein Jäger , der
ein Maschinengewehr bediente, hielt seine Waffe in Tätig¬
keit, solange unsere Artillerie feuerte . Als darauf unsere
Mannschaften auf ihn zustürmten , erwartete er den Tod
ruhig auf der Brustwehr des Grabens stehend , wobei er
seinen Revolver auf sie abfeuerte . " Solche Beispiele deut¬
schen Heldenmutes bleiben selbstverständlich nicht ohne
die günstigste Wirkung auf die Truppen , die in dem
Bewußtsein , daß ihre Führer für sie und mit ihnen
jeder Gefahr furchtlos entgegengehen, für diese durch'
Not und Tot gehen.

Auf der Verfolgung der plündernden Russen, die
endgültig wieder aus Ostpreußen verjagt sind,
sind unsere Truppen vor Tauroggen angelangt , das
sie im Sturm einnahmen und dabei 300 Gefangene mach¬
ten . Nachdem die russischen Durchbruchsversuche an der
Orzyc gescheitert sind , folgten die Truppen unseren Ar¬
meen über den Njemen . Außerhalb ihrer befestigten Stel¬
lungen , aus den sie Hindenbnrg aufs neue zu locken ver¬
stand, brach an der Bahn Wirrballen -Kowno gleich der
erste russische Angriff unter schwersten Verlusten
zusammen. Jü der Gegend von Krasnopol machten
wir über 1000 Gefangene , darunter eine Eskadron Garde¬
ulanen mit Pferden und erbeuteten 5 Maschinengewehre.
Die Feststellung , daß Gardeulanen gefangen genommen
wurden , zeigt, daß die Russen in dieser Gegend ihre Elite¬
truppen zusamiüengezogen haben , jedenfalls in der Ab¬
sicht, hier einen entscheidenden Schlag zu führen . Sie
werden die Truppen Hindenburgs sicherlich nicht unvor¬
bereitet finden.

Lin feindlicher Flieger über Straßburg i. E.
GKG . Die „Straßd . Post" berichtet über den feindlichen

Fliegerbejuch über Straßburg am Freitag nachmittag folgendes:
, .Es ist ja nicht das erste Mal , daß ein feindlicher Flieger

sich Straßburg zum Ziel aussucht und uns mit Bomben bedenkt,
aber der gestrige Besuch , war allgemein zu beobachten und in seinen
Folgen auch empfindlicher als der erste . Gegen 5 Uhr sichteten
Spaziergänger über der Orangerie einen Flieger , der keiner¬
lei Geräusch verriet und der bald nach dem Fünfzehncrwörth .-
vorüberschwebte .

"
Kurz darauf wurden die Bewohner de«

Mörschhaujerstraßcnviertels durch zweimaliges hef¬
tiges Knallen erschreckt. Sogleich stürzten die Bürger aus ihren
Häusern und sahen über sich den Flieger kreuzen , der , wie später
zu ersehen war , vor dem Fcstungsgefängnis eine Bombe ab¬
geworfen hatte , die das Mauerwcrk beschädigte und ein Stück
Eijengitter losriß . Auf dem Fnncnhose dieses Baues hielten sich
gerade mehrere Hundert Alpenjäger auf, die durch die unlieb¬
samen Lebenszeichen ihrer Landsleute in Schrecken und Angst
gerieten . Langsam schwebte das Flugzeug inzwischen über der
Kaserne des 143. Regiments , über dem Soldatenhcim , dem
großen Gebäudeblock der Spachhäuser und dem Proviantamt
dahin. Diese ganze Gebäudegruppe erschien ihm wohl als ein
zusammenhängender Kaserncnbau, auf den er sogleich zmel wei¬
tere Bomben nicdersausen ließ , deren eins mit dröhnendem
Krach die Dachziegel des S o l d a t e n h e i m s im rückwärtigen
Teil durchschlug, die Fensterscheiben zersplitterte und die Glas¬
veranda beschädigte . Aus dem Ziegeltrümmerhaufen las man
viele , scharfkantige Sprcugstllcke der Bombe auf . Noch ehe
aber diese ihr Werk vollendet hotte , ging eine vierte auf den
inneren Hof der Spachhäuser nieder , wo kleine Kinder trotz
des warnenden Zurufs ihrer Mütter dem seltsamen Vorgang zu-
sahsn. Wie vorläufig festzustellen war , sind fünf dieser
Kleinen teils leicht , teils schwer verletzt und ein fünfeinhalb
Jahre altes Kind des Postschaffners Land sofort getötet
worden. Der ganze Hof war im Nu mit Glassplittern Lbersät,
eine Küche wurde zerstört , und besonderer Schaden in den Wasch¬
küchen angerichtet . Mehrere dort beschäftigte Frauen fielen in
Ohnmacht : eine Frau Thannhäuser , Inhaberin des Konsum-
geschästs , erlitt erhebliche Verletzungen durch Glasjplitter und
wurde in das gegenüberliegende Lehrerseminar, das seit Kriegs¬
ausbruck als Lazarett dient , geschafft. Auch soll ein Mädchen
einen Arm verloren haben.

Der Flieger umkreiste diese Stätte , bog mit einer Schleife
in -tue Mörschhauserstrahe ein , warf hier unmittelbar hinterher
ienie vierte Bombe ab und steuerte immer höher dem
Münster zu . Die schief zur Erde niedergehenden Bomben schlugen
vor dem Verheiratctcngcbäude der 143cr -Kaserne und neben
dem Hause Nr . 29 des Photographen Hon au auf. Wie das
donnernde Kollern des Erdbebengeräusches hörte sich das Herab¬
sausen der unsichtbar bleibenden Sprengkörper an , die eine un¬
geheure schwarze Wolke von Rauch und Staub aufwirbeltett,
aber keinerlei Geruch zurückließen . Die Sprengwirkung reichte
ziemlich weit . Die Belegschaft der Kaserne war zu einer Feld¬
dienstübung ausgerückt, die Bewohner des Mörfchhauserstraßen-
viertels zogen sich nach Befriedigung der ersten Neugier wieder
in ihre Wohnungen zurück . So kommt es , daß glücklicherweise
nur wenig Menschen verletzt worden sind . Von Fenstern und
Höfen der Innenstadt und von außerhalb aber wurde der
Flieger eifrig beobachtet . Hellgelb stand der Apparat kaum
handgroß am blauen Himmel. Aus seiner Form wollen Sach¬
kundige , die nn Feld schon ihre Bekanntschaft gemacht hatten,
schließen , daß cs cin Engländer war . Bald nachdem er über
der Stadt erschienen war , eröffncten Geschütze der Befestigung
das Feuer auf ihn : Ein kleiner Feuerschein , das charakteristische
weiße Wölkchen , das sich rasch vergrößert und lange am Himmel
stehen bleibt, und dann der Knall . Schrapnellkügeln fielen da
und dort in den Straßen der Stadt nieder . Der Flieger wurde
anscheinend nicht getroffen, aber die letzten Schüsse saßen doch
so nahe, daß der Flieger sich zum Abbiegen nach dem Metzger-
torgclände und zum Abflug veranlaßt sah . Anscheinend war
der Fliegerüberfall auf das ganze Reichsland ausgedehnt, denn
von verschiedenen Orten kommen Meldungen über Fliegcr-
oesuchc .

"

Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 29 . März . Gestern nachmittag

wurde amtlich bekannt gegeben : Belgische Flieger haben
das Fliegerlager Ghistelles bei Brüssel mit Bomben
beworfen . Oestlich der Maashöhen nahmen wir bei
Marcheville 300 Meter feindliche Schützengräben und war¬
fen zwei Gegenangriffe zurück . Bei Eparges setzten wir
unsere Fortschritte aus den vorangegangencn Tagen fort
und eroberten 150 Meter Schützengraben.

Abends 11 Uhr: Von der ganzen Front ist
nichts Wichtiges zu melden. Oestlich der Maashöhen bei
Marcheville verloren wir einen Teil des deutschen
Schützengrabens , den wir am Samstag eingenommen
hatten . Am Hartmannsweilerkopf haben wir unsere Stel¬
lungen befestigt. Die Gesamtzahl der Gefangenen , die wii
während des erfolgreichen Angriffs auf diesen Hügel
gemacht haben , beträgt 6 Offiziere , 34 Unteroffiziere und
353 unverwundete Soldaten , dazu zahlreiche Verwundete.

Ein evangelischer Geistlicher wegen dentsch-
feitt- licher Gesinnung verurteilt,

l WTB . Strastburg , 29 . März . Von der Strafkam¬
mer in Zabern wurde der evangelische Pfarrer Herzog
aus Waldersbach im Breuschtal , Schweizer vor
Geburt , aber seit 1894 hierzulande naturalisiert , wegen
Vergehens gegen den sogenannten Kanzelparagravhen,
im besonderen wegen wiederholter Bekundung deutsch¬
feindlicher Gesinnung zu 2 Monaten Festungs-
Haft und zur Kostentragung verurteilt . Im Laufe der
Voruntersuchung wurde , der „Straßb . Post " zufolge, fest¬
gestellt, daß im deutschen Breuschtale „ eine nach Frank-
reich hin neigen de Fabrikantenbonrgeoisie das Hefi
in Händen haben, der sich Bevölkerung und
Geistlichkeit nicht entziehen können .

"

Wie man in Frankreich die Wahrheit zu unter¬
drücken sucht

WTB . Bern , 29 . März . Wie die Schweizerische
Depeschenagentur von zuständiger Seite erfährt , Hai
Frankreich kein Einfuhrverbot für Schweizer Zeitungen
erlassen, sondern den Grenzbehörden nur die Wei¬
sung erteilt, daß schweizerische Zeitungen nicht am
Tage ihres Erscheinens, sondern am darauffolgen¬
den Tag hereingelassen werden . Infolgedessen wurden
gestern die Sonntagsnummern der Genfer Blätter an der
Grenze nicht durchgelassen. Der Grund zu der Maßnahme
der französischen Behörde ist an schweizerischen amtlichen
Stellen noch nicht bekannt . ,

Wergevliche Versuche, U -Boote zu rammen.
WTB . London , 29 . März . (Reuter . ) Die Be¬

mannung des Dampfers „Lizzie", der am Samstag ans
Dieppe in Llanelly angekommen ist , erzählt über das
Rammen eines deutschen Unterseebootes:
Die „Lizzie" bekam bei der Insel Wight „ U 37" in Sicht,
das das Boot mit der Bemannung der torpedierten
„Delmira" im Schlepptau hatte . Sobald das Unter¬
seeboot die „ Lizzie" sah, durchschnitt es das Schlepptau
und fuhr auf die „Lizzie" kos . Deren Kapitän wendete
das Schiff und fuhr mit Volldampf auf das Unterseeboot-
Dieses verschwand aus dem Gesicht . Eine große Menge
Oel kam an die Oberfläche . Die „Lizzie" war über eirk«
Stunde in der Nähe , aber sie sah das Unterseeboot nicht
mehr . (Dem Kapitän scheint vor allem an der Prämie
gelegen zu fein, die auf die Rammung von Unterseebooten
ausgesetzt ist . Die Red .)

WTB . Amsterdam , 29 . März . Der „Telegraaf"
meldet aus Rotterdam von gestern : Der Kapitän des
Harwichbootes „Brüssel " nahm heute nachmittag nach
1 !Uhr auf der Fahrt nach Rotterdam westlich des Maas-
leuchtschiffes wahr , daß ein Unterseeboot in gleicher
Richtung mit ihm fuhr . Der Kapitän gab sofort Voll¬
dampf, , so daß der Dampfer 27 Knoten erreichte, und er-
öffnete das Feuer. Er löste etwa 30 Schüsse
auf das Unterseeboot. Dieses fuhr quser vor dem
Bug des Dampfers und tauchte, offenbar mit der Absicht,
zu torpedieren . Die „Brüssel " folgte mit dem Steuer¬
ruder der Bewegung des Unterseebootes, dessen Periskop
stets sichtbar blieb. Plötzlich fühlten die Heizer im Kes¬
selraum einen Stoß, und von dem Unterseeboot wurde
nichts mehr gesehen.

Der österreichische Tagesbericht.
WTB . Wien , 29 . März . Amtlich wird verlautbär 'I

Vom 29 . März 1915 : Die Kämpfe in den Karpa¬
then dauern fort . Ein gestern dürchgeführter russischer
Angriff auf die Hwhen westlich Banyavölgjywurde
nach mehrstündigem Kampfe unter großen Verlusten für
den Feind znrückgeschlagen. Die Regimenter der
4 . Kavallerie -Truppendivision haben sich , wie
in den vorangegangenen Gefechten die Truppen der 1.
Landsturminfanteriebrigade , beispielgebend ge-
schlagen. Wiederholte überlegene feindliche Vorstöße
wurden von ihnen blutig abgewiesen. Nördlich des Uz-
svkerpasses scheiterten russische Nachtangriffe im
wirksamen Feuer unserer Stellungen . >

In Russisch -Polen und Westgalizien stel-
«»weise Geschützkampf . Ein russischer Nachtangriff an
der Loscsina in Polen scheiterte vollkommen . .



An der Front in Sndostgalizien Gcschützkampf.
Russische Kräfte , die östlich Zaleszespki über den

Dnjester vorstießen , wurden nach heftigem Kampfe über

den Fluß zurückgeworfen. '

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabsj
von Höfer, Feldmarschalleutnant.

Die kritische Phase in den Karpathen
überwunden

WTB . Wien , 29 . März . Kriegsberichterstatter der

Morgenblätter melden : Die Karpathenkämpfe westlich
Uzsok dauern mit unverminderter Heftigkeit an . In
der Tukla -Senke hat die Standhaftigkeit unserer Trup¬
pen die kritische Phase der letzten Tage über¬
wunden. Die Kämpfe in Ondawa - und im Laborczatale
sind zu einem gewissen Stillstand gekommen, weil die
Russen in ihren mehrfachen Angriffen ungeheureVe r-
luste erlitten . Eine relative Ruhe dehnt sich auch
ruf den Höhen zwischen den genannten Tälern aus , ohne
daß dies schon das Ende der Schlacht oder die Entschei¬
dung bedeutet. In der Bukowina sind in kleineren Käm¬
pfen von unseren Truppen neuerdings Erfolge errungen
worden.

- Eine Kundgebung in der tschechischen Advokaten-
kaminer.

WTB . Prag , 29 . März . Bei der ersten Zusammen¬
kunft der Tschechischen Advokatenkammer wäh¬
rend der Kriegszeit hielt der Ehrenpräsident , der jung¬
tschechische Reichsratsabgeordnete D r . Körner eine An¬
sprache , worin er der Armee, die durch den Krieg eine
wahre Volksarmee geworden sei, den dankbarsten Gruß
entbot . Er erklärte : Wir sind uns unserer Pflichten gegen
das Reich , in dem wir eine Schutzwehr unserer gesell¬
schaftlichen und Bildungsgüter erblicken , voll bewußt.
Unser Reich trotzt acht Nkonate schon mit einer gewaltigen
Wehrmacht und seiner wirtschaftlichen Kraft siegreich dem
mächtigen Druck der gewaltigen Gegner . Wir sind auch
weiterhin zu allen Opfern bereit . Der Redner schloß mil
einer begeisterten Kundgebung für den Kaiser , dieses le¬
bendige Sinnbild der Einheit der Völker Oesterreichs.

Tie Engländer haben Tenedos besetzt.
WTB . Athen , 29 . März . Es wird bestätigt , daß

die Engländer Tenedos besetzt und die Zensur für
alle Telegramme eingeführt haben.
Leinnos von englischen und französischen Truppen

geräumt.
WTB . Athen , 29 . März . Aus Tenedos wird

telegraphiert , daß dieenglischen und französischen
Truppen Leinnys geräumt haben . Sie hätten sich
auf einer großen Transportflotte eingeschifft und wären,
iegleitet von englischen Kreuzern , mit unbekanntem
Ziel abgefahren.

Die Greueltaten der Serben in Mazedonien . ^
WTB . Sofia , 29 . März . Das Organ des Demo¬

kraten Preporetz veröffentlicht einen „G enug ! " betitelten
Artikel, in dem die Greueltaten der Serben in Mazedonien
aufgezählt werden . Alle bulgarischen Familien seien
dort in Trauer versetzt . Nachdem die Serben die
ganze männliche, mehr oder weniger waffenfähige
Bevölkerung ausgehoben haben , zwingen sie jetzt die
wenigen noch am heimatlichen Herd zurückgebliebenen
Bulgaren , die Felder der serbischen Reservisten in Alt-
Serbien zu bestellen. Das Blatt erklärt es für die
PflichtderDreiverbandsmächte, die über Ser¬
bien ihre schützende Hand breiten , es zur Vernunft
zubringen, damit es den Weg verlasse, auf dem es sich
in Mazedonien verstrickt habe, und der sowohl für Bul¬
garien wie für Serbien gefährlich ist, ohne dem Drei¬
verband zu nützen . , ^

Der Verwaltungsbericht der Reichsbank. M
WTB . Berlin , 29 . März . Der Verwaltungsbe¬

richt der Neichsbank für 1914 führt eingehend aus , wie
es der Reichsbank gelang, die durch deu Kriegsausbruch
ihr gestellten neuen großen Aufgaben zu erfüllen.
Wegen der Deckung des Kriegsbedarfs des Reiches stellte
der Verkehr an die Reichsbank ganz außer ordent - -
liche Kreditansprüche. Die Reichsbank hat der s
Sachlage in den Fragen der Kreditbewilligung weitherzig
Rechnung getragen . Es sei gelungen, das in der ersten
Erregung gestörte Vertrauen schnell wieder her¬
zu st e l l e n . Der Bericht weist darauf hin , daß es in der

Münz - und Bankgeschichte aller Länder und
Völker ohne Beispiel dasteht, daß während einer

Kriegskrise von solcher Schwere die Bevölkerung Las in

ihrem Besitz befindliche Gold freiwillig zur Zentralnioten-
bank trägt und dagegen Noten fordert . Die Gesamt¬
umsätze der Reichsbank betrugen 521775470200 Mk .,
gegen das Vorjahr 99 435 763000 Mk . mehr . Der Ge¬

samtgewinn belief sich auf 133 293 813 Mk . ,.
der

Reingewinn auf 67 010693 Mk . Die Anteilseigner
erhalten insgesamt 10,24 Prozent Dividende ge¬
gen 8 . 43 Prozent im -Vorjahr . Das Reich erhält inklu¬
sive der Notensteuer von 1040 935 Mk . insgesamt
43538 421 Mk . gegen 34 694 873 Mk . im Vorjahr . Der
Reservefonds wird um 6 071 068 Mk . auf
80560 323 Mk . erhöht.

Telegrammwechsel anläßlich der Münchener
Bismarckfeier.

WTB . München , 29 . März . Bei der Bismarck¬
feier, die die Münchener Bürgerschaft am Samstag im
Löwenbräu -Keller veranstaltet hat , sind anKaiserWil-
helm und König Ludwig Huldigungstelegramme
abgesandt worden , auf die nunmehr folgende Dank¬
telegramme eingelaufen sind:

Großes Han ^tauartier.
Ich habe mich über das freundliche Gedenken der

Münchener Bürgerschaft anläßlich der , . ,i . Wiederkehr
des Geburtstages des großen Kanzlers gefreut und danke
herzlich für den Ausdruck des Vertrauens zu dem sieg¬
reichen deutschen Waffen im Kampf für die Ehre und die
Existenz des Vaterlandes.

r Wilhelm.
Der zur Feier des 100 . Geburtstages des Fürsten

Otto von Bismarck versammelten Münchener Bürgerschaft
sage ich herzlichen Dank für die treuempfundenen Worte
der Begrüßung . Uns alle bewegt in diesen Tagen nur ein
Gedanke, wir wollen das Erbe, das der große Staats¬
mann hinterließ , treu bewahren . Wir wollen durch¬
halten bis zum Siege , .dier der deutschen Nation auch
für die Zukunft Ehre , Größe und einen dauernden Frieden
Wert . _ .

Letzte Nachrichten.
WTB . London , 30. März Unterstaatssekretär Tcnnant

wies in einer Unterredung auf die Bedeutung der Herstel¬
lung und des Verbrauchs der Munition für den gegenwär¬
tigen Krieg hin und sagte , alle militärischen Sachverständigen
seien sich darüber einig , daß diejenige Macht, deren Muni¬
tionsherstellung geordnet sei, Aussicht auf Sieg habe.

WTB . Sofia , 29 . März . Die Session der Sobranje
wurde heute geschlossen . Ministerpräsident Radoslawow
erklärte , daß die bulgarische Regierung bisher die strengste
Neutralität beobachtet habe und weiter beob¬
achten werde.

WTB .sBerliu , 30 . März . Dem . Berliner Lc-kalanzeiger"
wird aus Czernowitz gemeldet : Die Russen , die hinter die
Dnjesterlinie zurückgetrieben worden sind, haben sich hinter
sestungsartig ausgebauten Stützpunkten unweit Zaleszczyki

verschanzt . Mit großer Hartnäckigkeit wird ihnen von den
Unsrigen Gelände abgenommen. An einigen Stellen haben
die Unsrigen den Dnjester überschritten . Um andere Positio¬
nen wird noch gekämpft . Bei Nowosielitza dauert der
Artilleriekampf an . Die Russen haben hinter ihrer Grenze
starke Verteidigungsstellungen errichtet.

WTB . Berlin , 30 . März . Ueber die Russen- Greuel
in Memel drahtet, der . Vossischen Zeitung " zufolge, Sven
Hedin aus Königsberg dem „ Aftonbladet" : Ich kam zwei
Tage nach dem Abzug der Russen in Memel an . Die
Leichen friedlicher Bürger lagen noch auf der Stelle , wo sie
abgeschlachtet worden waren . Ich habe mit einem Dutzend
schwerverwundeter Zivilisten gesprochen. Unter ihnen befand
sich ein junges Mädchen, das einen Schlag mit dem Ge¬
wehrkolben über die Hirndecke erhalten hatte, ferner der
zweite Bürgermeister mit zahlreichen Bajonettstichen. Der
Vater eines bis zum Tode vergewaltigten jungen Mädchens
sprach von den Leiden , die seine Tochter auszustehen hatte.
Die Mutter beging Selbstmord . Diese Art der Kriegführung
bleibt für alle zivilisierten Europäer unfasslich.

WTB . Berlin , 30 . März . Generalseldmarschall von
der Goltz ist laut . Berliner Lokalanzeiger " gestern Abend
in Berlin eingetroffen und reist heute Vormittag weiter in
das Große Hauptpuartier.

WTB . Berlin , 30 . März . Nach einer Athener Meldung
des . Berliner Lokalanzeigers" haben neue Operationen ge¬
gen die Dardanellen begonnen.

WTB . Konstantinopel , 30 . März . Das Hauptquartier
meldet : Vorgestern warf eines unsererWasserflugzeuge Bomben
auf ein englisches Kriegsschiff, das außerhalb der Dardanellen
kreuzte.

WTB . Berlin , 30 . März . Das „ Berliner Tageblatt"
meldet aus Rotterdam : In N >nuiden eingelaufene Dampfer
melden , daß sie zwischen dem Leuchtschiff „ Maas " und der
Schouwenbank ein großes deutsches Unterseeboot sichteten.
Englische Torpedobootszerstörer verfolgten das Boot , das
aber durch Untertauchen entkam . Der Dampfer „ Lapwing"
der nach London abfahren sollte, ist in Anbetracht dieser
Meldungen in Amuiden geblieben.

WTB . Berlin , 30 . März . Wie das „Berliner Tage¬
blatt " aus Mailand erfährt, meldet die „ Stampa " aus
Tenedos, daß dort ein englisches Matrosendetachement ge¬
landet ist, um Schuppen für ein Fliegerlager für das Landungs¬
korps zu bauen. Englische Offiziere erklärten dem Gouverneur
der Insel , daß die Operationen einen zeitweiligen , durch den
Krieg veranlaßten Zweck hätten und daß die Rechte Griechen¬
lands nicht angetastet werden sollten.

WTB . Berlin , 30 . März . Einer Meldung des „ Ber¬
liner Lokalanzeigers" aus Genf zufolge , wurde bei dem
vorgestrigen Kampf bei Marcheville der den Deutschen
günstige Ausgang durch einen ungestümen deutschen Bajonett¬
angriff entschieden. Die Franzosen erhielten Rückzugsbefehl,
nachdem ein Bataillon vollständig ausgerieben worden war.

WTB . Berlin , 30 . März . Ein Telegramm des
„ Berliner Lokalanzeigers " aus Amsterdam besagt : Der
„ Telegraaf " meldet aus Sluis : Gestern zwischen 10 und
11 Uhr erschienen mehrere englische Kriegsschiffe vor Zee-
brügge . Es wurde geschossen und man sah Wassersäulen
der explodierenden Geschosse . Ein Fesselballon hinter Zee-
brügge schwebte den ganzen Vormittag signalisierend in der
Luft. Flieger kreuzten über Heyst -Kodze.

WTB . Berlin , 30 . März . Der Kriegsberichterstatter
des „ Neuen Haager Courant " bei der englisch- französischen
Front teilt mit, wie verschiedene Morgenblätter berichten,
man habe im französischen Hauptquartier Angaben gemacht,
wonach die Deutschen an der Westfront ungefähr 2 300 000
Mann hätten , zu denen noch */ -- Million hinter der Front
trete . Die Alliierten hätten mit Reserven 2 700000 Mann,
sodaß die Gesamtzahl der Streiter an der Westfront 5
Millionen Mann betrage.

Eine Somrnerschlachl.
Von Detlev von Liliencron.

(Nachdruck verboten.)
Mehr mich nicht ohne Grund ; wen

' du mich aber herauszishen läßt, dan
stecke mich nicht eher wieder in di
Scheibe , bis ich Mut getrunken habe.

Alter Klingenspruch.
es Am Kamin, den Becher in der Sand , läßt sich

gut erzählen. Mein Freund plauderte:
Wenn ich in meiner Kinöerzeit auf Jahrmärkten 1

Rundgemalde- Hallen geführt wurde, in denen Gefechts
anfichten , in Brand geschaffene Städte , brennende Brücker
ganze Schlachten abgebildet waren , konnte ich vo
springender Erregung nicht einschlasen . Die Eindrück
hafteten so stark in mir. daß ich alles andere darübs
vergab. Meme Eltern verhinderten aus diesem Grund
auf Jahre hinaus den Besuch solcher Schaustellungen.
, Die Condottieri , der Räuberhauptmann , das Kor
sarenschiff, der Wilddieb, die Raubritter , der Girant
lauerer , alles das hatte für meine glühende Knaber
Phantasie einen besonderen Reiz . Und wer weiß, wa
aus mir geworden wäre , hätte meine Mutter nicht ur
abläsfig abgelenkt und mich eingeführt in die Bücher de
Geschichte. Die eben genannten ehrenwerten Herre
mußten Matz machen , und Leonidas , Alexander, Caesa
der Große Kurfürst, Friedrich der Große, Napoleo,
Blücher, und wie sie hießen, traten an ihre Stelle . Ur
gezügelte Freude doch konnte ich nic .,t verhehlen, wenn i>
von Dörnberg las , von Schill und Colomb. Ein Parte
Sänger zu werden, meinem Vaterlande , wenn es unt«
tausend Wunden stöhnen würde wie ein gebunden Tie
durch kühne Wagnisse Stützen zu geben, der Wunsch hc
vnch me verlassen.

jpurde natürlich Soldat ; und bin es leider
lchastuch bis heute . Besonders hat mir das Zigeunerleb-
m den Kriegen gefallen . Und ich wüßte auch nicht eine
Laa . ja nicht einen einzigen. Tag , wenn wir im

Itandem daß ich mich zurückgesehnt hätte zu Friesen unv
Ruh . Der alte Knabenjubel an den Taten der Condottieri
und Landsknechtsführrr war doch nicht ganz in mir
verhallt.

Aber du wolltest von meiner Feuertaufe hören:
Ich war eben Offizier geworden. Wir lagen gegen

Ende Juni 1866 in der schönen Provinz Schlesien seit
etwa vierzehn Tagen auf einem Schlosse, das einem alten
Edelfräulein gehörte. Mit vaterlandsliebendem Herzen
trug sie die große Last der Einquartierung ; mit gleicher
Sorgfalt wachte sie, daß wir siebenundzwanzig Offiziere
es so gut wie denkbar hatten , als auch , daß es jedem
Füsilier , jedem Dragoner an dem nicht fehlen möchte , was
ihnen nach anstrengendem Dienste das Leben auf ihrem
Gute angenehm machen könnte . Sie war persönlich uner¬
müdlich.

Eines Tages beim Mittagessen — die Regimentsmusik
hatte eben im Garten den Hohenfriedberger, den prächtigen
Schlachtenzünder und Siegentflammer beendet — erhob sie
sich und hielt folgenden Trinkspruch:

Meine Herren ! In jeder Minute erwarten wir den
Krieg . Sie ziehen ihm entgegen. Den Segen Gottes
flehe ich nicht auf Sie herab, denn der Herr verhüllt
sein Antlitz mit dem breiten Ärmel , oder wohl besser:
Er kann des kleinlichen Menschengezänkes nicht achten.
Und wenn auch : Tausende in unsrer Heimat , Tausende
des FeindeS erbitten von ihm den Sieg . Wem denn
soll sich Gott wenden? Aber Stahl und Eisen wünsch'
ich in Ihre Arme gegossen. Möchten Sie Ihren Frauen
und Kindern , möchten Sie allen denen, die Sie lieben,
zurückkehren . Doch soll's nicht sein , nun , meine Herren,
dann sterben Sie den beneidenswertesten Tod, den Tod
fürs Vaterland . Ihnen allen voran zieht der König.
Begeistert werden Sie nach der Schlacht ihn umringen
und ihm die teuern , tapfern Hände küssen. Das Vater¬
land sieht aus Siel Es lebe der König!

Sie stand wie eine Seherin . Dann hob sie das Sekt-
glas und trank es aus mit einem Zuge . Lautlose Stille
folgte, und schon wollten wir sie umdrängen , mit ihr an¬
stoßen ; schon wollten wir . stehend, das alte, schöne Königs-
und Vaterlandslieü anstimmen. als eine der Flügeltüren

ausgermen wurde . Ein stark bestaubter Ulan trat ein,
sah sich kurz im Kreise um und schritt dann lebhaft zum
Divisionsgeneral . Vor ihm in strammer Haltung stehen
bleibend, überreichte er mit der Rechten in schnellem
Schwung ein großes versiegeltes Schreiben : „ Euer
Exzellenz sofort eigenhändig abzugeben.

" Der General,
nach leichter Verbeugung zu seiner Nachbarin, unsrer alten
Wirtin , erbrach es . Schweigen des Todes . Dann sah er
aus der Zuschrift auf und sagte: „Meine Herren , der
Krieg ist erklärt . "

Und wieder geschah's, daß nicht sofort bei uns Offi¬
zieren der Jubel ausbrechen konnte. Die Nachricht,
stündlich erwartet , war doch zu überwältigend.

Nur ein junger Dragonerleutnant , der vielleicht sein
Champagnerglas etwas zu häufig hatte den Weg machen
lassen zwischen Tisch und Zunge, rief laut : „Na , denn
man druff wie Blücher! " Ein strenger Blick seines Regi¬
mentskommandeurs traf ihn ; dann wandte dieser seine
Augen ein wenig ängstlich auf den General . Doch die
Exzellenz nahm das Wort lustig auf und wiederholte:
„Ja , meine Herren , denn man druff wie Blücher ! "

In hoher Erregung schlugen unsre Soldatenherzen.
Auf dem Hofe traf ich gleich darauf den alten Sergeanten
Cziczan von meiner Kompagnie. „ Nun , wissen Sie schon,
der Krieg ist erklärt."

„ Zu Befell, Herr Leitnant , ich freue mir ."
Dem alten Sergeanten Cziczan war ich sehr gewogen.

Hatten jemals die altpreußische Treue , das altpreußische:
^Wer alles geht die Pflicht " eine Verkörperung in einem
Menschen gefunden, so war ' s bei Cziczan. Mit zwei ge¬
waltigen oberen Vorderzähnen — die anderen Beißer und
Zermalmer fehlten ihm wohl schon — gezeichnet , machte
sein Gesicht den ewigen Eindruck, als hätte er di«
Schwindsucht im höchsten Grade . Aber es gab keinen
gesunderen, zäheren Mann als ihn.

Ich eilte zu meinen Leuten . Beim Eintritt in di«
Scheune sah ich zurück. Mein alter Sergeant las eifrig
im „Kleinen Waldersee", den er in jeder Lebenslage mit
sich führte . Unü jedenfalls ruhte sein Auge in diesem
Augenbl ick aus der Stell « .

(Fortsetzung folgt . )



Urlaub im Felde.
Der Krieg zeigt imOsten und Westen verschiedene

Formen . Im Osten gibt es große Schlachten und Siege
mit reicher Siegesbeute . Da kann niemand an Ur¬
laub denken.

Im Westen hört man von einzelnen Kämpfen,
aber im ganzen scheint Ruhe zu herrschen. Briefe zur
Heimat bestätigen es . „Wir werden jetzt auf einige Zeit
aus den Schützengräben abgelöst und hinter der Front
Ruhe haben"

, so lautet es in manchen Briefen . Folglich
ist dort nichts zu tun und günstige Gelegenheit zum Ur¬
laub wie im Frieden . So schließen die Angehörigen zu
Hause und auch mancher Wehrmann . Sie bedenken nicht,
daß in Ruhe befindliche Truppen unentbehrlich sind als
Reserven. Ihr Einsatz kann jeden Augenblick nötig wer¬
den zur Abwehr oder zum Angriff . Den Führer , der
über Urlaub zu entscheiden hat , stellt jedes Urlaubs¬
gesuch vor schwere und verantwortliche Entscheidungen.

Manche Gesuche muten durch ihre Begründung selt¬
sam an . Eine Frau meint treuherzig , auf den einen
Mann kommt es doch nicht an , es gibt je noch so viele
Soldaten . Eine andere sagt fast ehrenrührig von ihrem
gestrengen Herrn , er ist doch so klein und schwächlich,
daß er nicht viel ausrichten kann . Naive Aeußerungen
einer harmlosen Selbstsucht, zu der man ohne innere
Kämpfe Stellung nehmen kann . Schwerer wiegen an¬
dere Begründungen.

„Der Vater ist gestorben, romm zum Begräbnis,
die Mutter ist schwer krank und möchte dich noch einmal
sehen.

" So laufen die Fernsprüche ein . Wer wollte als
guter Sohn den Eltern nicht die letzten Wünsche erfüllen
und die letzten Ehren erweisen? Und doch gibt es höhere
Pflichten . Der die Liebe selbst ist , hat das hartklingende
Wort gesprochen : „Lasset die Toten ihre Toten begra¬
ben"

, und die höchste Selbstverleugnung gefordert und
bewiesen . Wir müssen seinem Beispiel folgen , wenn es
uns ernst ist um die Erhaltung des Vaterlandes.

Es ist Klage erhoben worden über den Geburten¬
rückgang . Ueber ihre Berechtigung kann man durch die
eingehenden Urlaubsgesuche zweifelhaft werden . Die
Mehrzahl der Gesuche führt als Begründung oder zur
Verstärkung einer anderen Begründung die erfolgte oder
bevorstehende Entbindung der Frau au . Dem im Felde
stehenden Manne w ' : d sich der berechtigte Wunsch auf¬
drängen , seiner Gefährtin in der schweren Stunde nahe
zu sein. Im Frieden wird chm wohl sonst bisweilen be¬
deutet, daß er in dieser Lage höchst überflüssig sei und
nur im Wege stehe. Nur Frauenhände seien hier am
Platze. Aber dort , wo zur Erhaltung und Besorgung
der Familie ein jeder zugreifen muß , da kann der Mann
schwer entbehrt werden.

Sehr wichtig für die Erhaltung unseres Vaterlan¬
des ist die Bestellung der Felder . Einige durch viele Be¬
hörden als dringend bezcickmete Geäickie um Urlaub zu
diesem Zweck werden vielleicht bewilligt . Das hat zur
Folge , daß viele große und kleine Landwirte das gleiche
Recht auf Urlaub beanspruchen. Man kann ihnen nicht
Unrecht geben. Wollte man alle diese Gesuche bewilligen,
so würden viele Truppenteile so geschwächt werden, daß
sie nicht gefechtstätig blieben . Aber Aecker und Gärten
müssen bestellt werden . Die Frau ist zu unkundig , der
Vater zu alt , Leute zur Arbeit fehlen ; da kann nur der
im Felde stehende Mann , Sohn oder Besitzer helfen.

Weitere Begründungen des Gesuches werden in
der Abwicklung schwieriger Geschäfte , Abschluß von Kauf
und Verkauf , Ordnung von Hinterlassenschaften, Führung
von Prozessen und anderen Dingen gesucht . Auch für
Ke soll gerade der im Felde Stehende der einzige mög¬
liche Helfer sein . Er mag der geeignetste und beste sein,
aber es wäre doch mißlich, wenn an dem einen Manne
alles hängen sollte . Wäre er gefallen , so müßte auch
ohne ihn Rat werden . Ohne Zweifel gilt dies in ähnlichem
Sinne von jedem Gesuchsteller. Es soll nur immer wie¬
der darauf hingewiesen werden, daß dieser Krieg jeden
wehrfähigen Mann anfordert und auch den Daheimge¬
bliebenen ganz andere Pflichten auferlegt als alle früheren.

Abweichend von derartigen Gesuchen führen viele Indu¬
striebetriebe nicht das eigene, sondern das Staatsinteresse
als Begründung an, um Urlaub für unentbehrliche Ar¬
beiter und Beamte zu erwirken . Eine sehr triftige und
wohlzubeachtende Begründung . Der Vorgesetzte, der ent¬
scheiden soll, kann aber die Grenzen zwischen persön¬
lichen und Staatsinteressen niemals kennen. Oft soll
das Gesuch auf Treu und Glauben hingenommen werden.
Bisweilen liegen Bescheinigungen von anderen Geschäften
Und von Behörden dabei. Dem entscheidenden Vorge¬
setzten kann aber seine verantwortliche Entscheidung nur
erleichtert werden , durch eine Bescheinigung der Staats¬
behörde, deren Interesse gewahrt werden soll.

In diesem deutschen Kriege muß ein jeder Dienste tun.
Die Arbeit im Lande ist ebenso wichtig wie der Dienst
M Felde. Auch sie ist Kriegsarbeit . Der Wunsch , dem
Heere den Kampf zu überlassen und daheim ruhig weiter
zu leben wie im Frieden , ist nicht berechtigt. Die Daheim¬
gebliebenen haben Arbeiten zu übernehmen , die sie sonst
nicht oder nicht mehr getan haben würden . Die Kräfte
Aller sind einzusetzen , auch die schwächeren Kräfte . Der
Stärkere muß aber dem Schwächeren helfen. Die gegen-
seitige Hilfe daheim soll unser Volk ebenso verbinden
wie die Kameradschaft im Felde . Dann werden manche
Gesuche um Beurlaubung aus dem Felde von selbst hinfal¬
len . Zur Durchführung dieses größten aller Kriege wird
jeder Soldat da draußen gebraucht . Alle Arbeit im
eigenen Lande hat keinen Nutzen, wenn das Heer nicht
stark genug bleibt, die Grenzen vom Feinde frei zu hal¬
ten . Sonst würden die Erträge der Arbeit nicht uns,
sondern den Gegnern zufallen.

Amtliches.
Bekanntmachung des Ministeriums des Inner«, be¬

treffend die Höchstpreise für Speisekartoffel « . Die durch
Bekanntmachung des Ministeriums des Innern vom 19.
F,bruar ds . Js ., betreffend die Höchstpreise für Speisekar¬
toffeln, festgesetzten Höchstpreise für den Verkauf von Speise-
kartoffeln an den Verbraucher werden hiermit außer
Wirkung gesetzt. Unberührt bleibt die Befugnis der
Oberämter und der Gemeinderäte der großen und mittleren
Stadtgemeinden , da, wo hierzu Anlaß vorliegt, Höchstpreise
für den Verkauf von Speisekartoffeln insoweit fcstzusetzen,
als nicht die vom Bundesrat nach der Bekanntmachung des
Stellvertreters des Reichkanzlers vom 15 . Februar 1915
(Reichs - Gesetzblatt S . 95) festgesetzten Höchstpreise für Speise¬
kartoffeln Geltung haben.

Landesnachrichten,
SMeartei«, 30. März 1815.

Die württembergische Verlustliste Nr . 149
verzeichnet Verluste vom Grenadier -Regiment Nr . 119,
vom Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 119, vom Infan¬
terie-Regiment Nr . 120 , vom Reserve-Jüfanterie -Regb
ment Nr . 120 , vom Infanterie -Regiment Nr . 121, vom
Reserve-Jüfanterie -Regiment Nr . 121, vom Landwehr-
Jufanterie -Regiment Nr . 121 (19 . Februar bis 10.
März ) , vom Füsilier -Regiment Nr . 122 , vom Landwehr-
Jnfauterie -Regiment Nr . 122 , vom Laudwehr-Jnfanteriv-
Regiment Nr . 123 , vom Infanterie -Regiment Nr . 126
(15. und 23 . Februar , 3 . bis 5 . März ) , vom iJnfanterie-
Regiment Nr . 127 , vom Infanterie -Regiment Nr . 180,
vom Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 248 und von der
Schneeschuhkompagnie.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Musk . Hugo
Reichert , Nagold , l . verw . Gefr. d . R . Jakob Henne,
Mindersbach, gef . Res . Friedrich Hornbacher, Zwerenberg,
löblich verunglückt . Ldwm . Karl Henßler, Altensteig , l . verw.
Kopf . Musk. Eusebius Müller , Salzstetten, infolge schwerer
Verwundung gestorben . Musk . Friedrich Renz I , Emmingen,
schw . verw . , I . Arm u . l . Bein. Res . Friedrich Beilharz II,
Glatten , gef . Gefr. Johannes Lörcher, Oberkollwangen,
gef . Musk . Michael Hennefahrt, Breitenberg, l . verw . Kopf.
Ulffz. d . L . Jakob Großhans , Beuren, l . verw . , bei der
Truppe.

' Eine Gedenkfeier . Unseres großen Kanzlers Bismarck
100 . Geburtstag wurde gestern abend hier in erhebender
und eindrucksvoller Weise gefeiert . Der Saal des Grünen
Baum war gut besetzt und hatte durch eine hübsche Dekoration
einen festlichen Anstrich bekommen . Der Liederkranz eröffnete
die Feier mit einem Liedervortrag und alsdann hieß Stadt¬
wundarzt Vogel die zur Feier erschienenen zahlreichen Gäste
und insbesondere den Hauptredner des Abends Reichstagsabg.
Keinath, im Namen der hiesigen Ortsgruppe der National¬
liberalen (Deutschen) Partei herzlich willkommen . Nachdem
Herr Vogel dann der jetzigen schweren und doch großen
Zeit , in welche unseres Bismarcks 100 . Geburtstag fällt, ge¬
dacht, und nachdem der Liederkranz nochmals ein markiges
Lied zum Vortrag gebracht hatte, hielt Reichstagsabgeordneter
Keinath die Festrede. Der Redner kam zunächst auf
die jetzige bitterernste und schwere , aber doch auch große
Zeit zu sprechen, in der Deutschland nochmals kämpfen müsse
um alles, was ihm heilig und teuer sei . Wie ein Fels im
brandenden Meer stehe unser Heer im Ost und West und
und halte dem Ansturm unserer Feinde stand . In diese
Zeit falle der 100 . Geburtstag Bismarcks, zu dem sich jetzt
alle Herzen wenden . Der Redner zeichnete dann ein prächtiges
Bild Bismarcks , ein Bild von großer Vaterlandsliebe und
größter Aufopferung, zu dem er auch das deutsche Volk er¬
zogen hat . Nun müsse es sich zeigen, ob Bismarck mit
seinem felsenfesten Vertrauen auf das deutsche Volk Recht be¬
halte. Er hob den Zusammenhalt unserer Bundesfürsten,
die Einmütigkeit des deutschen Volkes hervor, und wie uni
erschütterlich die deutsche Einheit und der Reichsbau dastehe.
Der Redner schilderte, wie Bismarck , als Mann der Tat,
das deutsche Reich zusammengeschmiedet und zusammenge¬
kettet hat, was wir Süddeutsche Bismarck zu verdanken haben,
wie die Anhänglichkeit an Bismarck bei uns Wurzel faßte
und wie Bismarck es geahn hat, daß Deutschland noch ein¬
mal einen Kampf um seine Existenz zu kämpken habe und
wie er so zutreffend uns gewarnt hat , auf nichts zu ver¬
trauen , als auf unsere eigene Macht. Der Redner schilderte
Bismarcks Entwicklung , Bismarcks Kämpfe gegen politischen
Unverstand , gegen Parteien und Vorurteile und zeigte, wie
Bismarck ein Bild der deutschen Entwicklung , und deren
Träger war . Bismarck stehe unserem Volk gegenüber wie
ein Vater , er ist ihm der getreue Eckart geworden . Ein
wahrhaft deutscher Mann , voll Gotlvertrauen , eine Kampf¬
natur voll Kampfeslust und Trotz , aber zugleich auch voll
Demut, ein Mann der deutschen Treue, der unbegrenzten
Treue gegen das Königshaus, ohne Griechcrei , ein Mann der
Wahrhaftigkeit, ein Mann , der auch dem König gegenüber
für seine eigne Ueberzeugung kämpfte . Eine heitere Note
bekam der Vortrag , als der Redner Bismarckin seinem goldenen
Humor schilderte. Heute sei Bismarck die große Persönlich¬
keit für alle Parteien geworden . Wie manchesmal sei schon
der Wunsch geäußert wordene » Ach daß wir doch einen
Bismarck hätten "

. Das ceutsche Volk müsse jetzt seinen
Weg allein, ohne Bismarck , suchen und werde ihn auch
finden . Unerschütterlich sei das Vertrauen Bismarcks auf
die Zukunft des deutschen Volkes gewesen. Die Zeit der
Vollendung des Bismarck 'schen Werkes sei nun gekommen.
Wenn aber Verzagtheit bei uns einkehren wolle, so solle
man Eingedenk der Bismarck ' schen Worte sein : » Wir
Deutsche fürchten nur Gott , sonst nichts
auf der Welt .

" Lebhafter Beifall belohnte den Redner

für seine Ausführungen . Er gestaltete damit die Gedächtnis¬
feier zu einer recht erhebenden und eindrucksvollen . Im
Anschluß daran erfreute Bezirksnotar Beck noch mit dem
Vortrag eines Gedichtes auf Bismarck, das einen tiefen Ein¬
druck machte . Schließlich sprach Stadtwundarzt Vogel dem
Festredner für seine trefflichen Ausführungen und dem Lieder¬
kranz für seine Mitwirkung an der schön verlaufenen Feier
den verdienten Dank aus.

" Berneck, 29. März . In der Nacht von Samstag
auf Sonntag wurde hier im » Waldhorn " eingebrochen und
Lebensmittel und Cigarren im Werte von ca . 40 Mark
entwendet.

— Himmelserscheinungen im April Die
Sonne , deren Abstand vom Himmelsäquator zu An¬
fang des Monats erst viereinhalb Grad auf der nörd¬
lichen Seite bertägt , steigt im weiteren Verlaufe des Mo¬
nats über 10 Grad höher, so daß sie am 30 . April 45
Grad über ihm steht . Die Zunahme der Erwärmung,
die der Verlängerung der Tagesdauer zu danken ist,
die von 12»si auf llstsi Stunden steigt, macht sich immer
deutlicher bemerkbar . Der Mond zeigt sich in seinen
Hauptlichtgestalten an folgenden Tagen : am 6 . April
Letztes Viertel , am 14 . Neumond , am 22 . Erstes Vier¬
tel, am 29 . Vollmond . Bon den Planeten bleiben Mer¬
kur, Mars und Jupiter unsichtbar . Venus ist am Ende
des Monats nur noch einviertel Stunde sichtbar. Saturn
geht in den letzten Tagen des Monats schon vor Mitter¬
nacht unter ; die Dauer der Sichtbarkeit nimmt ab bis auj
drei Stunden . Am Fixsternhimmel glänzt Spika in den
späteren Abendstunden im Bilde der Jünafrau am Süd¬
himmel . Bootes , Krone , Herkules und Leier erscheinen
immer früher im Osten , und auch die Schlange , der
Schlangenträger und die unscheinbare Wage tauchen spä¬
ter am Abend im Südwesten auf.

Ausland.
Durch Grotzfeuer sieben Häuser eingeäscherk. s

WTB . Chrrstiuuia , 29 . März . Bei einer FeuerS -i
brunst in Sandefjord brannten gestern vier Holzhäuser
und drei Steinhäuser nieder . Zwei junge Mädchen sind
in den Flammen umgekommen , 16 Geschäfte sindein-
geäschert . Der Schaden beträgt 800 000 Kronen . ssi -

Keine Verlängerung des Moratoriums in
Italien.

WTB . Bern , 29 . März . Nach dem „Berner Bund"
hat der italienische Ministerrat beschlossen , das am 31.
März ablaufende Moratorium für Wechsel und
Depositengelder nicht mehr zu verlängern,
die Verfügung über den Schluß der Börsen und das Verbot
der Termingeschäfte wird dagegen bis zum 30 . Juni
gelten . Ferner sind alle Beschränkungen für die
Rückzahlung von Einlagen bei den Postsparkassen auf¬
gehoben worden . ^

Die Wirren in Albanien
WTB . Nom , 29 . März . Die „ Agenzia Stefani"

meldet aus Durazzo vom 25 . März : Die Aufständi¬
schen gaben einige Kanonenschüsse ab, ohne
Schaden anzurichten . Tie Geschütze von Durazzo ant-
vorteten durch ein wohlgezieltes Feuer auf eine feindliche
Batterie . Am 27 . März morgens gab die Artillerie
>er Aufständischen einige wenige Schüsse ab, ohneScha --
> en zu verursachen . Am folgenden Tage gaben die A u f-
Aändischen ein ziemlich lebhaftes Geschütz¬
te u e r ab . Es wurde leichter Schaden an einzelnen Häu¬
ern ungerichtet . Eure Person wurde verletzt. , ,

Kriegsgemützer Küchenzettel.
Mittwoch.

Mittags : Suppe vom Ueberrest von Montag mit 1 Knorr
oder Maggi - Suppenwürfel . — Die Knorr- und Maggi¬
präparate sollten , solange wir sie haben, viel mehr verbraucht
werden , mit 1 Würfel zu 10 Pfg . kann man durch Zutat
von gerieb . Kartoffeln, Gemüseresten und dergl. eine kräftige
Suppe Herstellen. — Eiermilch mit Maismehl . 1 l . Milch
wird kochend gemacht mit dem nötigen Zucker, 2 Eßlöffel
Maismehl , Mondamin , oder auch Kriegsmehl, davon aber
etwas mehr , werden mit etwas kalter Milch glatt gerührt,
in die siedende Milch gegeben und mit aufgekocht, dann rührt
man die Milch in 3 glatt verrührte Eier, läßt alles nochmal
unter beständigem Rühren aufkochenund füllt es in eine Schüssel.
Wer die Speise noch besser machen und schöner anrichten
will, lege von dem Schnee der Eier mit etwas Zucker ver¬
mischt, Häuflein auf der angerichteten Speise herum. Kalt
schmeckt sie noch besser als warm.

Abends : Fleischsalat , Kartoffeln, zum Fleisch kann man
alte Fleischreste, auch Wurst , Fleisch und Knorpel von den
Knochen nehmen , entweder gewiegt oder fein eingeschnitten,
mit Essig, Oel (oder Rahm ) Pfeffer, Salz , Senf , Zwiebel
angemacht.

Ur des me Lmktal
werden Bestellungenauf unsere Zeitung »Aus de « Darme « "

bei allen Postanstalten und Postboten, bei den Agenten und
Austrägern sowie bei der Expedition entgegengenommen.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , AltruSeir.



Berneck.

Altensteig.

Am Dienstag, den 6 . April, nachmittags 4 Uhr
verkauft die Gemeinde aus Waldtei! Häuptle Abt . 1 und 2 und Neubann Abt . 5, 8, 10 und 12 das auf¬

bereitete Nadetstammholz im Submissionsweg.

Los I , von Nr . 1 bis 191 Durchforstung

Los II , Schlag lauter Forchen
von Nr . 220 bis 351 zus . 133 Stück

Los HI , Schlag und Scheidholz von Nr . 352 bis

380 und von Nr . 192 bis 220 . 59 Stück

Stammholz:

14,73

II

33,40

17,77

III

80,08

22,96

IV

0,92

l2,21

13,72

V VI

7,59

2,47

4,15

16,46

1,05

Tä rholz:

lervliir -KeKS

0,42

II

0,88

III

0,85

1,52

1,50

20 -- 8
ier

2Opf

n .8E5cnsncns EKIN n/mnovca

Die Verkaussbedingungen sind die staatlichen . Gebote wollen in ganzen und t -io Prozenten der

1914er Taxpreise ausgedrückt auf jedes einzelne Los wohlverschlossen mit der Aufschrift versehen : Gebot auf

Stammholz an das Stadtschulth .-Amt Berneck eingereicht werden.
Gemeinderat.

Besenfeld.

Am Montag , den 5 . April ds . Js . , nachmittags S Uhr
wird das Fischwasser in der Nagold vom Ursprung bis zur Markungs¬

grenze Jgelsberg , gemeinschaftlich mit der Gemeinde Göttelsingen auf dem

Rathaus in Besenfeld im öffentlichen Aufstreich vergeben.
Liebhaber sind eingeladen.
Den 27 . März 1915.

Gemeinderat.

Altensteig -Dsrf.

zihniis -VttAeigmng.
Am Mittwoch , de« » L März , vormittags IO Uhr ver¬

kaufe ich in meiner Wohnung
2 neue eiserne Bettstellen , weißlackiert, 1 sehr
gut erhaltenen Sopha » Kasten und sonstigen
Hausrat.

Kritz « de, Lehrer.

r

r

Altensteig.
Von frisch eingetroffenen größeren Partien empfehle:

^ Wew -LkWen —
hocharomatische feinste Frucht mit viel Blut -Orangen

1 Stück 5 Pfg . 6 Stück 30 Psg . 12 Stück 50 Pfg.
1 Stück 6 Pfg . 6 Stück 35 Psg . 12 Stück 60 Pfg.
1 Stück 8 Pfg . 6 Stück 45 Pfg . 12 Stück 85 Pfg.
1 Stück 10 Psg . 6 Stück 50 Pfg . 12 Stück 100 Pfg.

MmiMiitHmWU,
feinste rotfleischige Frucht

1 Stück 6 Pfg . 6 Stück 35 Pfg . 12 Stück 70 Psg.
1 Stück 8 Pfg . 6 Stück 45 Pfg . 12 Stück 90 Pfg.
1 Stück 10 Pfg . 6 Stück 60 Pfg . 12 Stück 120 Psg.

8 Chr . Burghard junior.

A l t e n st e i g.
Zirka 50—60 Zentner

Herr und
Gehmd

hat zu verkaufen
Karl Luz zur Linde.

in verschiedenen Packungen und Preislagen m
sowie auch in Feldpost-Packungen find srisch

^

eingetrosfen bei

V 6kr . kurKkarä zr.

Altensteig.
Frisch gewässerte

Stockfisch
empfiehlt
3 . Kaltenbach, Srifeußeder.

Berneck.

Für Schreiner!
Sehr schönes, dürres

W
3 om stark, sowie einen tannenen

Kommod
verkauft billig

Fr . Hutz.

in schöner Auswahl
auch sür Krieger ins Feld

empfiehlt die ,

V . «AtsLer
'scLs

BlteuLteiF.

Die Kochkiste
von Frau Marta Back
— Preis 30 Vfg . —

Kurze Anleitung
— M GemWuu —
unter besonderer Berücksichtigung

der Kriegszeir.
Herausgegeben im Einverständnis
mitdemKriegsausschußfür Gemüsebau

von Karl Wein Haus er.
— Einzel -Preis 10 Pfg . —

Zu beziehen in der

W . Rieker 'schen Vuchhdlg.
A l t e n st e i g.

Kirchliche Nachrichten.
Gründonnerstag 5 Uhr abends:

Gottesdienst, Beicht und Abend¬
mahl in der Kirche. Darauf An¬
meldung 70.

Karfreitag b/ « io Uhr Ev . Gottes¬
dienst in der Kirche. Opfer für
das Gemeindehaus. Lieder 187,
177, 185 . Beicht und Abend¬
mahl.

Abends 5 Uhr liturg . Gottesdienst
in der Kirche.

2llr 8
Ivmpisiilo ioh in rsinsn

keimlübigsn yuainsten

itrl . KMrgzrMsk
k«igen Lies

Xömgsli , 8sstmelcöll
zedvestneke
kMerörineu

kruMmeiMMlilliig
iMvtegM
1ei«8smil
8llIsnSsr

AI Ml M
^ iZSELI'önhLNö' iMg

M888t8!g.

A l t e n st e i g.
Meine Frühjahrs -Sendung

Korbwaren
ist eingetroffen und empfehle ich von
vielen reizenden Neuheiten

8^ 2istiung WA
gsesntlsi -t IS. April ISIS.

.',7-

l-OSS 2U 1
13 l.oss 12 ?orto ll. leiste25

20 ? ig . teurer , empliedlt

IViLr^isirsos 6.

Ostergrnß
sür Deutschlands Krieger!

Herausgegeben bom Eo . Bund . i
— Preis 20 Psg . —

Christ ist erMdeu!
Ein Ostergruß ins Feld.

Herausgegeben von I . F . Steinkopf,
Stuttgart

— Pteis 10 Pfg . —

Zu haben in der

W . Rieker 'schen Vuchhdlg.

in großer , schöner Auswahl
sehr billig

Aarchkördt , oval und viereckig
SuttrrMde . braun
Ltrickr - „ ,
sttift- „ ! mit und ohne
Aanä - „ ! Deckel
Firbritr - .. l
Slumea „
Srot - „
SerteSr - „
Papier - ..
Seise-
Hrmlrsrde , mit i und 2 Deckel

„ mit Emaile-Einfatz
„ mit Aluminium

SaiMörbKen . aus Stroh , Litzen,
Palm und Weiden in verschied.
Größen u . den neuesten Fassons

französische Marittirörbe
rchweSirche Zpastnirörbe

bunt bemalt und weiß
stenikelrirörve oval u . rund , bunt

bemalt (sogen. Bauernkörbe) '

UmstSngtSschchen für Kinder
Sancktärchchen
Warchverranüirörde «nst
hauSiroffer aus Rohr
Schlvarr -lllarchirörvr

außerdem:
Sörve für landwirtschaftl Bedarf
Metzgerirörve
LSSrerirörve

ferner:
Liirvorlsgen aus Cocosfaser und

Leder
lleirstroft -Seren mit u . ohne Stiel

C. W. Lutz Nachs.
Fritz Bühler jr.

Schönes . weißes . . 1

zum Körbchenflechten ist stets vorrätig
bei Obigem.
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